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Mit 1. August
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t aus die

Kulmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - Bed ingungen

"leiben unveränder t und betragen:

FUr die Versendung mi t te ls t Post :
halbjährig 7 st. 50 kr.
vierteljährig 3 .. 75 ..
monatlich 1 „ 25 „

Fü r Laibach:
halbjährig 5 st. 50 kr.
vierteljährig 2 .. 75 „
monatlich — « 92 „

Für die Zustellung ins Haus per Jahr l st.
, u « . , ^ " Die PriinmnerationS'Veträge wollen portofrei
"gesendet werden.

Jg. v. Kleinmayr ĉ I rd . Damberg.

Amtlicher Theil.
y Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
"Uerhüchst unterzeichnetem Diplome dem mi» dem
" l e t und Charakter eines Statthaltereiralhe» beklei<
ueten Nezirkshauptmaune in Sleyr Karl Z i m m e r -

uer in Anerkennung seiner vieljährigen, «reuen und
„ M i c h e n Dienstleistung den Ritterstand laxfrei aller-
madigst zu verleihen geruht.

y „ Se. f. und l . Apostolische Majestät haben mit
"uechüchstsr Entschließung vom 20. Ju l i d. I . dem
unt> m k bes Fachrechmmgs'Depariements für Zol l -
„ ° ^zehsungssteuer im Finanzministerium, Rech.
U^sdlrectm' Johann Riller von G a b r i e l y aus
bleib ^ " " ° " ' h " angesuchten Versehung in den
vieli/^ » Ruhestand in neuerlicher Ane,kennunss seiner
lars - U""' treuen und ausgezeichneten Dienstleistung
lln«?'l-?°" ^ ' te l und Charalter eine« Hofrathes aller«
""^,gst zu verleihen geruht.

D u n a j e w S k i m. p.

A l i - ^ ^ und k. Apostolische Majestät haben mit
ssj"^chster Entschließung vom 20. Ju l i d. I . den
N ' "U^ t ) und Vicedirector beim Hauptzollamte in

" n Eduard K u n d e zum Rechnungsdirector im Per-

sonalstande der Rechnungs« und Fachrechnungs Depar-
tements des Finanzministeriums allergnädigst zu er-
nennen geruht. D u n a j e w s k i m. z».

Nichtanltlicher Theil.
Frankreich.

Die Colonialpolitil ist wieder einmal in Frank-
reich an der Tagesordnung, und sie hat sofort einen
parlamentarischen Sturm heraufbeschworen, der bereits
seit einer Woche anhält. Ein Credit von zwölf Mi l«
lionen, der für die wirksame Fortführung der Ope-
rationen gegen die Howas auf Madagaskar verlangt
w i rd , entfesselte den S t re i t , der zum Unheil Frank-
reichs, wie früher bei jedem derartigen Anlass, von
der sachlichen, nur die alluemeinen I„<rr»sseu des Lan-
des ins Auge fassenden Behandlung der Frage schon
von Anbeginn ablenkt und sich in die gehässigsten
Persönlichkeiten bis i»ö Unabsehbare verliert. Die
qegenwältig? Debatte hat insbesondre dadurch dir
Leidenschaften entstammt und die allgemeine Ausmert»
samleit herausgefordert, dass. durch die beißenden
Sarlasmen der radicalen und der bouapartistischen
Opposition aufgestachelt, I . Ferry sich zum Worte auf.
raffte, um mit allen berechtigten und unberechtigten
Beschwerden wegen der im Nimen einer ruhmvolle»',
zukunftsreiche« Colonialpolilit auf Frankreich gehäuften
Opfer und Enttäuschungen gründlich abzurechnen.

Herr I . Ferry hat nun gesprochen, allein er hat
— dies werden seine besten Freunde innerlich nicht
in Abrede stellen — einen unglücklichen Tag gehabt.
Möglicher Weise, dass der allgemeine Eindruck, wel<
chen seine dreistündige Rede hervorrief, weniger un-
günstig sein w i rd , wenn man den Wortlaut dieser
Rede lesen w i rd , als wenn man nach dem aphoristi-
schen Charalter des telegraphisch vermittelten Auszuges
urtheilt; allein einzelne Sätze, die er offen ausgespro-
chen hat, stellen, in welchem Zusammenhang immer
sie vorgebracht sein mögen, Ungeheuerlichkeiten dar,
welche vom logischen wie vom staatsmännischen Stand«
punkte aus gleich sehr gewagt erscheinen. Andere Be-
hauptungen, die er mit eiserner Stirne vorbrachte,
stehen in directem Widerspruch zu dem Gang und zu
den bereits heranziehenden Cons»Punzrn der voll-
zogenen Thatsachen; sie müssen, wenn man Wahrheit
und Veruunft gellen lussen w i l l . von Frankreich so
gut wie von ganz Europa desavouiert werden und
dürfen auch unter dem Schutze gewisser unanfechtbarer!
Gemeinplätze nicht auf Amnestie Anspruch erheben. >

Wenn I . Ferry behauptet, die französische Colo-
nialpolitik beruhe auf einem politischen und ökonomi-
schen System, so mass er im allgemeim'l« Unklang
finden, allein er beweist damit nicht, dass dos in V : -
z«g auf Tonkin und auf Madagaskar befolgte System
ein gutes und für das Mutterland nützliches gewesen.
Wenn er fagt, Algerien fei, nachdem es nun bereits
vor fünfundfünfzig Jahren erobert worden, heute fran-
zösische Erde, so ist dies wahrlich kein vernünftiger
Grund, um in Tonkin unter ganz anderen Bedingungen
die Wege einzuschlagen, welche «die Ereignisse vor-
schreiben". Diese Wege sind bis jetzt so schwierig und
kostspielig zurückzulegen gewesen, dass man noch gar
leinen Ausblick gewinnt, wann sie. statt schwierig und
kostspielig zu bleiben, bequem und einträglich werden
sollen. Gewisse Nationen, meint Ferry, haben einen
Uebelslnss an Bevölkerung, allein die ganze Welt wirb
ihm entgegenhallen, dass Frankreich zu diesen gewissen
Nationen nicht aehört. Diese Länder, führt er weiter
aus, brauchen Colonien für ihre Auswanderer, allein
Frankreich hat bis jetzt noch nicht hinlänglich Aus-
wanderer aufgebracht, um selbst das ganz nahe und
weit verlockender gelegene Algerien auch nur noth«
dürftig mit den eigenen Lanbeskindern zu bevölkern.
Herr Ferry versteigt sich in seiner unbegreiflichen Rede
zu dem kühnen Satze, dass die Colonien das beste
Mit te l zur Capitalöa„laa.e bilden, dass Frankreich von
Capitalien strotzt, dass es im Interesse der französischen
Albeiter ist, das Capital in dieser Weise anzulegen,
und dass die Colonien das beste Absatzgebiet für die
Industrie bilden. I m Hinblick auf manche, zumal
englische Colonien, mögen derartige Scheinaxiome zu-
treffend fein oder wenigstens zutreffend gewefen sein.
Al le in, auf Tonking angewandt, sind dieselben reine
Spiegelfechterei. Tontina, wird nie ein einiaermaßen
lohnendes Absatzgebiet für die französische Industrie
werden, und bic Pariser Arbeiter, deren Interessen
darch die Capitalsanlage in Tonking, statt im eigenen
Lande, gesöidert werden sullen, werden mit höhnischem
Ingr imm von der großen Rede I . Ferlyz Act nehmen.

Einzelne Sätze, welche in dem Bericht klar und
deutlich angeführt werden, nehmen sich so unglaublich
aus, dass wir Bedenken tragen, ehe dtr volle Wort-
laut der Rede vorliegt, uns ernstlich damit zu besassen.
Wegen der Marine allein seien schon die Colonien
nothwendig, als wenn die Marine, um die Noth-
wendigkeit der Colonien für ihre Existenz darzuthun,
bestimmt wäre, vor Formosa und Madagaskar in
einer unrühmlichen nnd unfruchtbaren Altion sich zu
erschöpfen. Und gar das formidable Princip, dass die
höheren Rassen das Recht hätten, über die niedrigeren

Jeuilleton.
Der Hochzeitstag.

kleinen '^ ' l te rnde Strahlen warf die Sonne in einen
Lick»r n !""' und immer zahlreicher wurden die
yierd/ - " " l ben, bunten Teppich. M i t jener Neu«
sckl^'. ^ m eigen ist, was zum weiblichen Ge>
dom <!? 2^o>l ' huschten die goldenen Strahlen bald
sl/", Eppich auf die kleinen niedlichen Möbel, welche
l»„a? ^ r n Netze gleich bedeckten, und schließlich ge-
nock ' 2" einem Bette, wo sie zitternd, aber den-
ju«? " W ' e r i g über das Gesicht eines schlafenden
und . ^ " " ^ uUlN. der sofort die Augen aufschlug,
Mil »- Hbeln er eine Secunde vielleicht nachgedacht,
lender ? ^ ""6 dem Bette sprang und zum Ka«
dies l ' welcher an einer Wand hieng, um von
veml^!" ' / . l " " l " Stimme abzulesen: „Der erste No>
Etim^. ' lU'd mein Hochzeitstag." sehte er mit leiserer
E c k s - U H " ^ ' um im nächsten Augenblicke zu einem
dene, 5 ^ ö" eilen, auf welchem die übrig geblie.
leicht ^ . " " . " ^ " " z e i g e n lagen. Er las sie jetzt viel-
als er i "^'bslenmale, aber mit mehr Freude,
er die « > / / ' " ! . " " " gewidmet hatte, und nachdem
sicheren Utt ^ ' "en Hochzeitstag mit so erstaunlich
lesen l i l ^ 6 " ' ""kündeten, an die zwanzigmale ge>
sehen wa. l n " l . " ' ' l " ^ " November", der darauf zu
der zu « ' ' "'brünstig und warm, dass es ein Wun.
D rucke r ! ^« " ^ ' <"" " " " nicht einen Schimmer der
er sich ?« ^ ° " l seinen Lippen behielt. Dann warf
was 7r s.i. ! " " ? - kleinen Fauteuil und that dasselbe,
'leine Braut " ^ " U"h°" - " dachte an seine

Wie kurze Zeit war verstrichen seit dem Tage.
a>» welchem sie ihren kleinen Mund öffnete, um ihm
zu sagen, dass sie ihn liebe, und jener Slunde, in welcher
er diese knospenden süßen Lppen mit einem Kuss
bedeckte. Er dachte an diese vollen blühenden Lippen
und die arme Einladungskarte in seiner Hand waud
sich unter seine» glühenden Küssen . . . Noch nicht
lange war es her, dass er seine Paula zum elsten-
male sah, aber kaum, dass er sie geseh-n, liebte er sie
schon. Wie ein Blitz snhr die Liebe in sein Herz und
machte es stammen und loh<n wie ein Feuermeer.
Jetzt ergriff er wieder die Kart,', in welcher er seine
Paula veriö>p»rt wähnte, und drückte sie an sein Herz,
indem er austies: „ Ich werde dich ewig liebe», meine
theure Graut ^ mein süßes Weibchen."

«Erinnerst du dich noch, mein kleiner Engel",
sprach er nun zur Karte, „an die schöne Z>»it, da ich
dich zum erstenmale sah? Es war im M a i , und der
lieblichste Lenz umwehte uns alle. Wie schön warst
du, als ich dich mitten im Grün des Pcnkts sah, die
Königin des guten Geschmackes... die Göttin der
Anmuth warst du . . . bist du . . . und wilst du ewig
bleiben. Dein Vater und deine Multer erkannten mich
kaum wieder, so schweigsam war ich geworden, als
man dich mir vorstellte, und wie ich es dann wagte,
dir den Arm zu bieten, und nachher mit dir durch die
dunkle, lauschige Nacht hmschntt. damals hätte ich
mit keinem Gölte und keiner Göttin getauscht. Deiue
kleine Hand ruhte leicht auf meinem Arm, und diefe
kleine Hand machte mich schon damals glücklich. Und
wie viel glücklicher wird sie mich aber heute machm,
heute, wo du sie mir vor dem Allare reichen wirst,
UM mir anzugehören für immer. (Die Karte wurde

wieder von einer Flut von Kliffen überschwemmt.)
Und dann — weißt du es noch, Paula? — als wir
dort vor dem kleinen We>her standen, in dem die
Schwäne schwermüthiq schwammen, als ich deine kleine
Hand an mich zog und sie mit Küssen bedeckte . . .
Erinnerst du dich auch, mein herziges Weibchen, an
jenen herrlichen .,Thee<Abend?" Dein Papa war ein-
geschlummelt und deine liebe Mama, die immer mit
ihrem Mamie gcht, wollte nicht zurückbleiben; auch
sie nickte ein, und ich, ich rückte näher zu dir und sah
in deine blauen Augen, aus denen mir ein Herz voll
Liebe entgegensah, und dann . . . na, du weiht ja, wie e«
qieng . . . ehe ich mich versah, ruhte mein durstiger
Mund an deinen thaufrischen Lippen, und ehe deine
Eltern erwachten, saften wir uns, dass wir uns lieben,
wie sich noch nie zwei Menschen geliebt, und dass
die Liebe des Romeo zur Julie und die der Hero zu
Leander mit unserer Liebe ebensowenig zu vergleichen
wäre, wie ein Schmetterling mit einem Adler. Plötz-
lich erwachten deine Eltern — die Küsse müssen
einem Schnellfeuer ähnlich in der stillen Nacht ge-
klungen haben — und wir blickten verlegen umher;
ich suchte »minen Hut , dein Papa sprach nichts an-
deres als: . .Hm, Hm," deine Mama sagte leise:
..Schau, Schau!" und ich sagtc: «Gute Nacht!" und
girng nach Hause, auf dcm Heimwege emlge Nacht-
wächter umarmend, denn meine Glückseligkelt war
grenzenlos. Und am „ächsten ^ 6 ' s ^ t e fch nnch m
einen Frack und M lichte Handschuhe über meme
Hände, dann ciieng ich zu d?mem Vücr und erzählte
ihm in zch» Worten unseren kleinen Roman, und dann
rief er dich. meine theuerste Paula, und Wll waren
versprochen^"
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zu herrschen, weil jenen die Pflicht obliege, die's«' zu
civilisieren! Woher nimmt denn Herr I . Ferry d̂ i3
Recht ul,d den Beruf, die Scheidelinie zwischen höheren
und niederen Rassen zu ziehen und fiir Frankreich rine
Gewaltspolitik eiuznfiihren, die, consequent durchgesetzt,
den Weltfrieden in allen Ecken und Enden erschüttern
und die höhere französische Rasse unatiweislich in den
materiellen Ruin und in die großstaatliche Impotenz
stürzen müsste. Schließlich ve>räth Herr I . Ferry,
dass rr das lair« ^ranä ebensowohl und noch bessr,
versteht als Napoleon I I I . , und dass er auch eine
mexicanische Expedition als mit seinen patriotische,
Conceptionen vereinbar sinden wilrde. Er v?> wirft die
„Politik des ?ot ku l e u " ; die Republik muss in
allen Unlernchmungeu nach innen und nach auh^n
zeigen, dass sie ein Gefühl für die Größe Frankreichs
hat, dass dieses seine Worte, seine Waffen und sein
Genie überall hintragen muss.

M i t diesen hochtönenden chauvinistischen Phrasen
schloss Herr I . Ferry unter dem stürmischen Beifalle
des Centrums, wie eines großen Theiles der eigent-
lichen Linken und unter dem Zischen der Monarchisten
und der Radicalen seine Monftrerede, u»d wir ver-
hehlen uns nicht, dass, wie nun einmal das fran-
zösische Temperament beschaffen ist, ein so packender
Epilog im ersten Anlaufe zündend auf die Urtheils-
schwache Masse einwirken wi rd , bis die bereits an-
gekündigte kalte Kritik der Clcmenceau'schen Erwide-
rung eine merkliche Ernüchterung bewirken und auf
die Anschauungen der französischen Wählerschaft einen
Eindruck hervorbringen wird, welcher den an die Rede
I . Ferrys von Seite seiner Freunde geknüpften Er-
wartungen nicht völlig entspricht. Das Cabinet Brisson«
Freycinet, das allerdings für den Madagaskar Credit,
als für eine aus der früher eingeschlagenen Colonilil-
politik sich ergebende Nothwendigkeit sich entschieden
eingesetzt hat, wild seinerseits wohl daran thun, eine
Solidarität, auf welche I , Ferry an mehreren Stellen
seiner Rede unverkennbar hingearbeitet hat, nicht un»
bedingt liber sich ergeh?» zn lassen. Es ist dies umso'
weniger geboten, als die wahrscheinliche Bewilligung
des MadagaLkar-Anlehens ohnehin eine Cabinetskrisis
nicht auskommen lassen wird, deren längere Dauer
während der Zeit der noch völlig ungeklärten Wahl-
agitation eine unsägliche Verwirrung und Rathlosia^
leit in den Gruppen der seitherigen Majorität er-
zeugen könnte.

Die gegenwärtig schwebende Debatte lieh sich
allerdings, da die Vmlage noch in der jetzt ablausenden
Session zur Verhandlung kommen musste, nicht ver-
meiden, allein es ist sür dil> Franzosen ein wahres
Unheil, dass sie derartige Zwischen fälle immer von
neuem der ganzen W^lt darthun müssen, von welchen
Verderblichen Illusionen in Bezug auf ihre Colomol-
vol'tik gerade die einflußreicheren Kreise der Bour-
geoisie sich im Banne hallen lassen. Das Landvolk und
die Arbt'itermassen schauen schon längst mit gründlichem
Misttrauen auf die verheißenen Goldklumpen in den
schier unzugät'glichen Theilen Tonkins; sie begeistern
sich noch wen'ger für die Schätze Madagaskars. Die
Ansichten, welche schon seit Jahren der Radicale
Georges Perm über die gefährlichen und kostspieligen
exotischen Abenteuer in den schärfsten Ausdrücken vor
der Kammer entwickelt, sind gewiss die einzig ver-

nililfligi'N und finden immer zahlreichere Anhänger,
allei» das Zauberwort der Würde und der Waffen-
ehre Frantrelchs legt jeden resoluten Eutschluss lahm,
lurzweg mit dieser verderblichen Politik zu brechen.

Und immer finden sich aus manchmal sehr ver-
fänglichen Motiven Leute, welche gleichsam, wie der
Rattenfänger von Hameln, die großen parlamentarischen
Kinder jenseits der Vogesen von Creditbewilligung zu
Cr»0!lliell)illiglll!g fortzulockeu w'sse,,. H?rr de Mahy,
Ker am Samstag pro domo, das heißt für die Inter-
essen seiner Mandatare alls der Rcunions-Insel, die
Herrlichkeiten der „tropischen Normaudie" bis in den
Himmel hob. übertrifft Herrn I . Ferry um Kopfes«
länge noch an schönrednerischem Optimismus. Er sagt
sre>l>ch seiilkn College» nicht, dass diese tropische Nor»
mandie um etwa Ü0000 Quadrat'Klometer größer 'st
als szanz Frankreich; er erinnert nicht daran, dass die
Küsten dieses von einem kriegerischen, widcrstanos-
lustigen Volke bewohnten „Paradieses" d.'r permanente
Herd töbtlicher Krankheiten für jeden Europäer sind;
er lässt 15 000 Manu lustig nach Tananariva mar-
schieren und die mehr als 1700000 Köpfe zählenden
Howas, welche gut ausgerüstet und von englischen
und amerikanischen Instrucloreii gedrillt sind, durch den
französischen Elan über den Haufen w?rfen. Nie ha!
man in si ausgiebigem Maß? ein hochgebildetes ruro
päischl'3 Volk in die I r re gefühlt, aliein dies alles
hindert wahrscheinlich die Franzosen nicht, sich eine
neue Madagaskar «Affaire im großen Stile aufzu-
bürden, ehe noch die Gefahr und die Last von Ton-
ling völlig überstanden ist.

Inland.
( D i e K a i s e r - E n t r e v u e . ) Wie die Blätter

melden, werden Ihre Majestäten der K a i s e r und die
K a i s e r i n Dienstag, den «.August, sich von Ischl
zum Besuche des Kaisers W i l h e l m nach Bad Gastein
begeben, wo das österreichische Kaiserpaar 6 Uhr
abends eintrifft. Auf dem Straubinger-Platze werden
Ihre Majestäten durch die Orlsvorstehung und die
Curgäste begrüßt, worauf sich der Kaiser und die
Kaiserin in das Badeschloss begeben werden, um den
Kaiser von Deutschland willkommen zu heißen. Abends
wird bei Kaiser Wilhelm der Thee eingenommen.
Freitag, den 7. August, wird die Kaiserin, welche das
erstemal in Gastein weilen wird, die Umgebung be<
sichtigm. Um 12 Uhr wird das Dejeuner eingcnom-
meli, und rim 4 Uhr nachmittags findet beim deutschen
Kaiser im Badeschlosse das Ga'lMner statt. Unmittel.
bar nach dem Diner erfolgt die Abreise der österrei-
chischen Majestäten. Kaiser F r a n z J o s e f begibt sich
„ach Innsbiuck zum zweiten österreichischen Bundes-
schießen, indes die Kaiserin zu einem zweitägigen
Aufenthalte nach Zell am See reist und einige Aus-
flüge in die Umaebung unternehmen wird. Am 9ten
August abends trifft auch der Kaiser in Zell am See
ein und wird bald nachher mit der Kaiserin die Rück-
reise nach Ischl antreten. Dort langt das Kaiserpaar
am 10. August an.

( U n g a r n . ) Miniswpräsident Tisza dürste sich
Mitte August abermals zu dreiwöchentlichem Auf-
enthalt!' nach Ostende begeben. Unmittelbar nach seiner
Rückkehr werden die alljährlich um diese Zeit erfol-

genden Coufereuzen der Minister in Wien ihren M -
sang nehmen. M i t Rücksicht auf die in der Zwischen-
zeit zu gcwärtigende Entrevue zwischen, dem Fülsten
Vikmarck und dem Grafen Kalnoky wird diesen Be-
rathungen eine entscheidende Bedeutung beizumessen
sei», da in denselben nicht allein das pailamentarische
Programm und die Vorlagen fiir die Delegationen,
sondern auch die Grundzüge des finanziellen Aus«
gleiches erörtert werde» smlen. Z,l diesen ConferenzeH
werden sich auch die Minister Graf Szavaiy u>'d Gras
S,^chenyi nach Win« begeben.

( K r o a t i e n . ) Unter den oppositionellen kroati-
schen Abgeordneten circuliert eine von Anton Star-
?evi>.' verfasste Eingabe a>, das Agramer Landtags"
Präsidium um sofortige Emberusun^ des Landlages,
damit ix demselben ein Antrag eingebracht werde, den
Banus wegen der UrtnndrN'Affaire i» den Anklage"
stand zu versetzen. Die Eingabe dürft? erst in einigen
Tagen an das Landtagspräsioium gelangen, da die
Unterschriften der auswärtigen Mitglieder der Oppo-
sitioil eingeholt werden. — Indessen liegt «och eine
andere Nachricht aus Agram vor, die d«n Agramerll
reichliche!, Stoff zu Commentaren und Conl/ctureN
bietet, übrigens aber auch, so sie sich bewahrheitet,
auch außerhalb des Kreise« der Agrnmer Politiker
iiüeressiere» wird. Wie nämlich die „Aglamer Zei-
tung" aus Nohitsch erfährt, beabsich^zt Bischof Stroß"
mayer, der gegenwärtig dort verweilt, «ach beendigter
Cur nach Agram zu fahren, um d?m Banus einen
Besuch abzustatten.

( A u s den o c c u p i e r t e n P r o v i n z e n . ) O^
die ..Presse" von gut unterrichteter Seite erfährt, ' I '
vou einer erfolgten Zurücknahme der Demilsion des
Metropoliten Kosanov'k in Sarajevo an maßgebend?/
Stelle nichts bekannt. Ganz und gar erfunden ist bi<
Nachricht eines augenscheinlich dem Metropoliten sehr
nahestehenden serbischen Alättchens. ociss die Zu r i t t
ziehung der Demission unser uewissen „Bedingungen"
erfolgt Wäre. Wenn die «Presse" die Situation richtig
beurtheilt, so ist die Position dcs Metropoliten gar nichl
danach, der Negierung gegenüber wenigstens. Bedin-
gungen zu machen.

Ausland.
(Frankreich.) Die französische Kammer st^

nehmigte vorgestern den Credit für Madagaskar mit
ii91 gegen 142 Stimmen, nachdem Vrisson die Vor-
lage empfohlen, die Entscheidung über die Colonial-
frage aber der neuen Kammer anheimgestellt wurde. -""
Aus Pans wird ferner gemeldet, dass in den maß"
gebenden Kreisen daselbst der Entschluss feststeht, die
Anlpiüche und Rechte Frankreichs in ganz Mada'
aaskar unbedingt aufrechtzuhalten und im nächste«
Frühjahre energische Schritte zur Wahrung derselben
zu unternehmen.

( D i e E r n e n n u n g des F ü r s t e n Hohe l i -
l o h e zum S t a t t h a l t e r von E l s a s s - L o l h -
r i n g e n ) ist nun definitiv erfolgt; zwar meldet s^
noch nicht der „Reichsanzeigec", aber in dem s^
genannten Hofjournal. das die „Norddeutsche" täglich
veröffentlicht, wird bei der Erwähnnng des Empfangs
des Fürsten in Gastein ausdrücklich mitgetheilt, das»
die Ernennung desselben zum Statthalter bereits t>e-

Bei dieser Erzählung buhte die Einladungskarte
ihr Leben ein, denn sie lag, als der junge Mann
geendet halte, zerpflückt um Boden.

Jetzt fah er auf die Uhr und bemerkte mit Er-
staunen, dass es fchon neun Uhr morgens war, er
lleldete sich rasch an, warf einen Blick auf den Ka<
lender und noch einen auf die Trauungsanzeigen und
verli'h gedankenvoll das Haus.

Sein Ziel war jenes Kaffeehaus, in welchem er
seit einigen Jahren tägllch erschien, und er wäre bald
von einem Wagen überfahren worden, deffen Kutscher
nicht zu wissen schien, dass unser Frennd Egon heule
heiraten sollte. Egon trat endlich, nachdem er an einen
Rauchsauglehrer gestreift und einer Dame die Schleppe
verkürzt hatte, in da« Caf6, wu ihm ciue Schar dienst-
beflissener Kellner mit einem sür Europäel Unverstand'
lichen Geheul entgeaenstürzlen und nnter furchtbarern
Kriegsgeschrei seinen Wintert ock vom Leibe rissen. Doch
Egon sah und höite heute nichts als seine kleine
Paula. Aus seiner Znlung sah ihm das schelmische
Gesichlchen enlgeg.n, aus dem Kaffee lachte ihm Paulas
Antlitz zu, und selbst der mmmermüdr Jean schien
ihm im ersten Augenblicke Paula zu sein. Doch diese
Illusion schwand bald dahin. Die Bärenstimme des
Zählkellners verscheuchte rasch den holden Traum, und
unser Egon sah mit traurigen Blicken hinauf zu dem
alten Jean, der so viele Grobheiten und Trinkgelder
im Laufe der Zeit eingesteckt hatte

Denken Sie nur, Herr von Egon", beo.ann Jean
mit seiner Morgenchronik. ..der Baron Finsternis lässt
sich scheiden, denn seine Frau hat schon wieder ."

„ Ich bin nicht neugierig", entgegnete barsch Egon.
,.Hm." meinte der erfahrene Kellner, „sollten um

Ende der Herr v. Egon in die Netze einer . . ."
«Jean!" fuhr' unser Freund den Servietten-

schwinger an.

«Also ernst ist die Sache. Ich gratuliere."
„Jean, gehen sie mit Gott und lassen sie mich

in Frieden. Ich bin nicht mehr geneigt, Ihre Dumm-
heiten anzuhören."

Der Zählkellner liess seine Serviette einen kühnen
Bogen dxrch die Luft machen, dann sprach er: „Herr
v. Egon, Sie kränken mich sehr . . ."

„Verlassen Sie mich, Sie alter Schwätzer,"
schrie jetzt Egon zornig und der Kellner gieng, aber
in der F,r,»e sah man seine Serviette so wild durch
die Lufl fahren, dass es der Schweif eines erzürnten
Löwen nicht schrecklicher hätte thun können.

Egon las jetzt die Hochzeitsanzeigen in den Zei>
tnn^n, nnd er fugte sich, dass all diese Heiralscandi»
dalen zusammen nicht so glücklich wären, wie er aNein.
Nachher zahlte er und gieng wieder in seine Wohnung
zurück.

Hier angekommen, warf er sich aufs Sopha, zog
au« der Arusttasche den Schatz, welchen er dort auf.
bewahrte — nämlich die Photographie seiner kleinen
Braut - und hielt mit dem Bilde die verliebtesten Ge<
spräche Wie oft er das Conlerfei küsste, da« kann
nur der Allmächtige wissen. Wer weiß, wie lange sich
Egon mit der Photographie unterhalten hätte, wenn
l'icht die Thüre aufgeklinkt worden und ein schon be-
jahrter Mann eingetreten wäre.

Der Angekommene war in den sogenannten besten
Jahren, obwohl uns in diesem Zeilalter schon die
Jahre zum Besten halten, und eimge wenige Häichen,
die sich auf seinem Haupte sehnsüchtig ausbreiteten'
waren nichl imstande, die große Glatze zu verbergen^
die im Grunde genommen bei den Augenbrauen an-
fieng nnd im Nacken ihr Ende nahm.

„Gott zum Gruß oder Paula zu Gruß, du Glück-
lichster aller Sterbichen", rief dieser Mann lachend
beim Eintreten Egon entgegen.

„Ich danke dir, Robert."
„Weil ich den Namen deiner Braut nannte?"
..Ja. und weil du mir dadurch eine sehr große

Fnude bereitet hast."
„ H m . . . das ist eine billige Freude!"
„O, Robert, ich wäre der glücklichste M e l M

wenn ich einen Papagel hiitte, der fortwährend nich"
anderes als Paula riefe."

„Erlaube mir, deinen Puls zu fühlen", meinte
jetzt Robert phlegmatisch, „ich fürchte, die Liebe W
dir zu Kopf gestiegen."

„Die Liebe ist überall."
„Mein lieber Egon, ich fürchte, du wirst noA

verrückt aus Liebe."
„So? Freilich, du aller Iuuggefelle, deffen A l i

eine ausgetrocknete Zitrone ist — also immer " ^
sauer — du kennst nicht das befeligende Gefühl de>
Lilbe. O, gibt es Worte. . . ? "

„Es gibt welche, aber ich bitte dich, Egon, b^
halte fie für dich. Ich bin lein Weiberfeind, aber au«
kein Freund der Ehe. Sieh. mein Freund, ich lie^
die Frauen, wie man die Blumen liebt. Die hübsches
suche ich mir aus. stecke sie ins Knopfloch oder m A
mir ein kleines Bouquet. Beginne», die Blümchen c»b̂
die Köpfe hängen zu lassen, dann — werfe ich ^
zum Fenster hinaus. Ich habe noch nie eine Vllllw
in einem Blumentopf an meii, Fenster gestellt. m»d l "
werbe einen solchen auch nie in mein Znnmer bringt',
d. h. eigentlich: ich werde niemals heiraten." , ..«

«Gottloser Mensch! Schämst du dich nicht, die!^
Wort auszusprechen?" . h

„Nein, Egon; doch lass uns jetzt essen. Es w'
das letzte Diner sein, das wir gemeinschaftlich " '
nehmen . . . Wie schade, du bist noch fo junss"

„ Is t man zu jung, um glücklich zu werde" s
, . In der Ehe gewiss."
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finmv vollzogen sei. Filch Hohenlohe hat nunmehr
«ai«m verlassen, um vor Uebernahme seines neuen
Mtens erst noch nach Paris zurückzukehren, um seine
Verhältnisse daselbst zu ordnen.

( D i e C h o l e r a i n S p a n i e n . ) Aus Madrid
wlrd der «Da>ly News" privatim gemeldet, dass die
^yolera sich nach vielen Städten und Provinzen ver-
vreuet, die nicht in der amtlichen ..Gacetta" erscheinen.
A'e eigentliche Anzahl der E'krankungs« und Todes-
M e übersteige die amtlichen statistischen Angaben
varüber bei weitem. Die Paniqne werde jeden Tlig
großer, und die oberen Classen flüchten zu Tausenden
nach Frankreich. Man fürchte sehr, die Epidemie n>rde
l"s zum Herbst dauern. Madrid sei noch nicht w ü h l t ;
nur wenige Fälle seien in den schlechtesten Häusern
ber Altstadt vorgekommen. Die Vorsichtsmaßregeln
aeo.cn die Epidemie werden vervielfältigt. An den sechs
^ahnhöfen der in Madrid zusammentreffenden Linien
Nnd Näucherungisä'le etabliert worden. Auch hat man
'n den zehn Bezirken der Hauptstadt Ambulanzen zu
le 50 Betten aufgestellt, und es sind außerdem vier
»loße Spitäler, jedes zu 400 Betten, vorhanden. I n
°en M,lllärspilälern ist noch lein Eholerafall vorge.
lommen. Die Garnison der Hauptstadt beträgt 14000
Mann. Das Fallen der Einnahmen des Staatsschatzes
wsolge der Cholera ist so stark, dass der Finanz.
wMlfter für die laufenden Ausgaben einen Vorschujs
von 30 Millionen bei der Bank von Spanien begehren
Musste.

Tagesnenigkeiten.
. ^Se. Majestät der Ka i se r huben, wie der „Vole
Ulr Tirol und Vorarlberg" meldet, dem Pfarrer zu
Albole zur Errichtung eines Armenhauses dortselbst
^ ft. zu bewilligen geruht.

^ ( I n t e r e s s a n t e S t a t i s t i k ) Der soeben
3"°ffentlichte Bericht des Stempelamles über das erste
" " M a l 1885 macht einige sehr interessante Mitthei>
^ngen. Wi^ ersehen an« demselben erstlich, dass der
"tllaus von Promessen enorm zurückgeht, es wurden
Nämlich 22 685 Promessen in ganz Oesterreich verlaust,
slgen 46 586 in dem gleichen Quartal 1884. also um
?"hr als die Hiilfte weniger. Ebenso nimmt der Ver-
l°uf b,r Spielkarten sichtlich ab, es wurden nämlich
?«utsche Spielkarten 272 352 gegen 287 623 im Vor.
lllhls. Taroklarten 98 021 gegen 100 303 im Vorjahre
f laust , offenbar eine Wirkung des erhöhtem Spiel»
"rttnftempel». Der Kalenoervelkauf hat sich ein wenig
»«hoben, nilmlich von 127 748 im ersten Quartal 1884
uuf 137 411 im Jahre 1885; dagegen scheint da«
<l«itungswesen in diefem Zeiträume in Oesterreich einen
?5"z besondern Aufschwung genommen zu haben. Die
U M der ln dem ersten Quartal 1885 verkauften in.
""bische,, Zeitungen beträgt nämlich 31 616 133 Exem.
" " e gegen 28 344 805 im eisten Quartale l884. also
""' 3 271 328 Exemplare mehr; ausländische Zeitungen
Mrdln 471315 verlauft, um 130 347 Exemplare mehr
. " <m Vorjahre. Eine ganz auffällige Zunahme zeigt
^ l Verlauf der Eisenbahn-Frachtbriefc Der Verkauf
^ Eisenbahn.Frachtbriefe zu 5 kr. stieg von 269 751
«ktmplaren <m Jahre 1884 auf 1 192 309 im ersten
"uartal 1885 und der Verkauf der Frachtbriefe zu

1 kr. stieg von 110 042 auf 511088 Exemplare. Diefe
ganz enorme Zunahme erklärt sich nicht so sehr aus der
Zunahme des Frachtenverkehrs. sondern aus der b, kannten
Thatsache, dass mit I . Jänner o. I . drr Verkauf von
Privatfrachtbtiefen gänzlich unterfagt wurde. Es scheint
also in früherer Zeit drr weitaus größte Theil der
E'senbahnfrachtbricfe im Wege der Privatmdustrie her-
gestellt worden zu sein.

— ( A u f d e r I a g d v e r unglück t ) Vor etlichen
Tagen ist der in Wi^n wohnhafte 18jährige Gymnasial-
schüler Josef Ritter v. Koceni. der heuer seine MaturttätK-
Prüfung abgelegt hatte, auf der Jagd bei Saiz. wo er
sich zu Vrsuch bei seinem Onkel, dem dortigen Förster,
befand, durch einen Schuss aus seinem eigenen Gcwrhre,
mit dem er offenbar unvorsichtig hantiert haden mochte,
verunglückt. D,e Kugel halte das Herz durchbohrt, was
den sofortigen Tod des armen jungen Mannes zur
Folge hatte.

— ( D i e S t u f e n l e i t e r der L iebe ) I m
Londoner Gerichtshöfe, wo die Eheversprechen verhandelt
werden, lommen fehr oft die Liebesbriefe zur Vurlesung,
natürlich stets zum grüßten Gaudium des Publicums.
Vor einigen Tagen hatte eine Miss Ella Nrden gegen
einen noblen Lord geklagt; die Briefe schienen sehr
compromittierend zu sein, dali heißt für beide Parteien,
denn das Fräulein hatte sie zwar ihrem Vertheidiger
zur Einsichtnahme gegeben, wollte aber ducchauS nichts
davon hören, dass sie laut verlesen würden. Aber ein
schlauer Advorat weiß sich zu helfen, eine kurze Be-
rathung und darauf die Bitte an den Richter, einst
weilen nur die Anrede, das ist die Ueberschrift Wr
Briefe, verlefen zu dürfen. Es wurde gestattet, und er
las Nummer für Nummer: 1.) Geehrtes Fräulein Arden.
2.) Liebes Fräulein. 3.) Angebetete Ellen. 4 ) Meine
fuße Elly. 5.) Mein Liebling, mein Abgott. 6 ) Mein
einzig geliebtes Weib. 7 ) . 8.) und 9.) Mein Engel.
mein alles (Pause). 10) Liebe Ellen.
11.) Mein Fräulein. 12) Dem Fräulein Ellen Arden.
13.) Madame ." Per edle Lord wurde
zu hundert Pfund Sterling Entschädigung verurtheilt.

— ( A u s dem G e r i c h t s s a a l . ) Gefängnis,
director: „Was. jetzt find Sie fchon wieder da, nach>
dem Sie erst vor drei Wochen herausgekommen sind.
Sie haben es also draußen wirtlich nicht aushalten
können?" — Verbrecher: ..Bitt' Sie. bei dem Wettert"

Der Ning.
Wenn Sir, gnädige Frau, die Ninge an Ihren Fingern

betrachten, so tnüpt sich wohl an jeden derselben eine Erinnerung
und an einen sogar des Lebens höchstes Gliicl Sollten diese
Gegenstände wirtlich nur den Zweck haben, als Schmuck zu
diene», oder läge ihre Bedeutung tiefer? Die Sitte, Nina/ zu
trna.en, stammt aus dem Mornenlande und hat hier vorwiegend
eine symdolijche Bedeutung, I n den Siegelringen der Juden,
die sie nicht nur am Finger, sondern auch an einem Vande auf
der Brust tragen, war der Name des Besitzers und ein Spruch
aus dem alten Testament eingegraben. Auch galten diese Schmuck«
gegcnstände für sie als eine Ärt Talisman, fähig, ein Unglück
abzuwenden oder einen Glüclsfall herbeizuführen, lind lange
noch concrntricrte sich die Phantasie auf diese einfachen, ent-
weder aus Gold oder weniger edlem Metall gefertigten Reifen.
Ich erinnere nur an Messings unsterbliche Parabel. Selbst die
ernsten Egypter mochten sie nicht entbehren, nud fand man in
ihren Siegelringen nicht selten einen Scarabäus eingraviert

Vom Orient brach sich die Sitte dann bald nach dem
Occident Bahn, und lann man weninstens in dieser Beziehung
das Goethe'sche Wort anwenden: „Orient und Occident sind

nicht mehr zu trennen"; denn in Griechenland trug zu Colons
Zeiten jeder freie Mann einen Siegelring, nnd in Rom war
das Tragen cincs Ringes noch mehr Ehrensache, weil in den
ältesten Zeiten der Senat nur demjenigen einen goldenen Fin»
^erring verlieh, der als Gesandter außerhalb des llandes die
Staatsintcresscn vertrat. Die Senatoren und Nitter begnügten
sich mit eisernen Ringen, woqeaen es den Plebejern untersagt
war. sich ähnlich zu fchmlicleu. Erst später, als auch die Ritter
und Senatoren goldene Nin^e trugen, durften sie sich der sil»
benlen bedienen. Schließlich fiel uuch diese Eiuschräntuna, fort,
und in der Kaiserzeit versah man fich eben mit so viel Ringen,
als man bezahlen lonnte. Dass denselben als ein Zeichen der
Gemeinschaft, des Vereinigtseius schon früher ein hoher Wert
beigelegt wurde, beweist der germanische Brauch, ein Verlöbnis
mit einem Ringe zu besiegeln und so den geschlossenen Vund
anzudeuten. I m Miltelalter dienten sie als ein Zeichen eines
abgelebten Gelübdes, die Ritter tiugen dann gewöhnlich Ringe
aus Eisen um den hals. um Arme und Beine. Erst wenn sie
ihre Verpflichtung gelöst, wurden ihnen diefelben unter großen
Feierlichkeiten abgenommen. Nur in einem Punlte offenbart sich
etwas von der Ncn barei des Mittelalters: der Gläubiger scheute
sich nicht, dem Schuldner durch Anlegung eines Armringes sein
Guthaben in ständige Erinnerung zu bringen.

I m Laufe der Zeit suchte man die Ringe, in der zierlich»
stcu Weise anzufertigen, indem man sie mit Devisen versah
und mit Perlen und Edelsteinen schmückte, wie es ja auch bis
auf den heutigen Tan «efchieht. I n kirchlicher Beziehung hat
der Ring eine hohe Bedeutung. So besitzt der Papst den so-
genannten Fifcherring und verleiht jedem Geistlichen, den er
zum Cardinal ernennt, einen mit einem Saphir versehenen
Reif.

Und nun, Madame, versetzen Sie sich im Geiste nach Ve-
nedig und nehmen an der jährlich am Himnielfahrtstage statt-
findenden Feier theil. Der Doge wirst dann einen Ring in die
Fluten, so allegorisch die Vermählung der Republil mit der
See andeutend. Auch die wilden Völker bedienen sich der Ringe,
und ist ihr Gebrauch ein wahrhaft großartiger; sie fchmücten
nicht nur allein die Finger und Arme damit, sondern auch die
Zehen, Ohren, Oberlippe und Nase, ein Anblick, der wahrhaft
überwältigend in seiner Pracht sein muss! Sie sehen, Madame,
wie vielfältigen Beziehungen der Ring als Ausdruck dient, und
wenn Sie nun lächelnd auf Ihre Hand blicken, fällt I h r Auge
wie von ungefähr immer auf den einen Reis, den Sie gewiss
ost genug an Ihre Lippen geführt haben, eingedenk jener süßen
Worte:

Vu Ring an meinem Finger.
Du goldenes Ningclein,
Ich drücke dich fromm an die Lippen,
Dich fromm an das herze mein!

Und wissen Sie, gnädige Frau, warum man diesen Ring gerade
an den vierten Finger der linken Hand steckt? Weil, wie der
Voltsmund sagt, von diesem aus eine Ader geiade nach dem
Herzcu gehen soll, doch ^ ich lann mich für die Wahrheit nicht
verbürgen.

Vocal- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( R u b o l f i n u m . ) Der Bau des neuen land«

schaftlichen Museums Rudolftnum geht seiner Vollendung
entgegen. Der äußere Verputz ist bereits beendet, in
den schönen geräumigen Sälen im Hochparterre und
im ersten Stockwerke wird an die Ausmalung der Räume,
die Uegung des Vrettelbodens und die übrigen Bau-
tischlerarbeilen die letzte Hand angelegt. I m Einklänge
mit den inneren Räumen stehen auch die imposanten
Corridore. welche die Bestimmung haben, zum Theil
auch für temporäre Ausstellungen benützt zu werden; die
Pflasterung im Hochparterre wird mit Nabresiner Stein,
im ersten Stockwerke mit mosaikartigem Terrazzo aus-
geführt. Außer der bereits im Vorjahre ausgeführten
statuarischen Ausschmückung der Attila der Vorderfront
mit den Bildnissen der Carniolia und des Muthes, beide
das Wappen Krains haltend, nebst den zu beiden Seiten
befindlichen Greifen werden demnächst auch am Portale

h. ..Robert, du bist ein Wbelofer Mensch, und ich
^überzeugt , dafs du niemals eine Frau finden

«Gott gebe. dass du Recht behältst.«
H. Damit stand der Aeltere auf und verließ das
lu «Ü^ ' " ^ in wenigen Secunden mit einem Kellner
'"tUchukehren. welcher das Diner brachte.
Rni. ^ ' ^ wurde gedeckt und Egon sah zu, wie
b°l« °b' denn ihm s.lbst war das Herz so voll.
dj'f es selbst den Magen zur Genüge füllte. Bei

eier V i M des Herzens lst es kein Wunder zu nennen,
kr l ""lerem guten Egon der Mund übergieng und
Neî c ^ Ü" fprechen anfieng: „Robert, du bist ein

Ascher Junggeselle, mein Glück legt dir boshafte
hau r! ^" * " " Mund, und weil du noch nie das Glück
dein n ^" " " ^ 3 l«u geliebt zu werden, gehen über
ü ,^ ! "p?en moquanle Worte, die alle auf die Weiber
°""ü°zt sind . . . Ich liebe . . ."
brum" ^ b"^ b" mir fchon unzähligemale gesagt,"

"Mnne Robert hinter einem Stück Fle,sch hervor . . .
breck ' ' ^ liebe." sprach Egon. ohne sich unter«
Nen « n , ^ lassen, weiter, «und solange Blut in mei>
^ ndern rollen wird, werde ich meine Paula lieben.

rr vermöchte die Wonne zu beschieiben. . ."
beain ^ " " ' " Freund; aber lass es gut sein und
den gn K le t t e zu machen; ich will nach Hause eilen,
bin ?"9kl l ' das Bouquet lc. besorgen, in einer Sluride

' I wieder da. Adieu, mein Freund."
dal« umarmte Egon, und er vergaß sich soweit,
l'ch " ' h n küsste und le.se sprach: ..Mach' sie glück.

w ' " ^ v e r . _ , du wirst es gewiss sein."
weim? 1 ^ " " " uns nicht zu sagen, dass Egon
er n / ' .""t> " " lreuen uns. beichten zu können, dass

ttleudenthlänen vergoss.
sich an l " ^ bald verschwunden, und Egon machte

^ «" leme Toilette. Noch nie war er so rasch fertig

geworden, aber auch noch nie war ihm eine Stunde
so langsam vergangen. Er sah fortwährend auf die
Uhr. deren Zeiger aus Caprice stehen geblieben zu
sein schienen. Egon verwünschte alle Uhren der Welt
und durchmah, die Minuten zählend, das Gemach.
Endlich hörte er einen Wligen rollen, er sprang ans
Fenster und sah aus dem Vehikel eine uralte Dame
steigen, wodurch er ein wenig in Zorn geriech. Aber
wenige Minuten später trat Robert in eleganter Toi«
lelte in die Stube. Egon fü l ihm vor Freude um den
Hals. dann nahm er rasch seinen Hut und wollte fort.

«Aber Egon, du hast ja keine Handschuhe an den
Händen."

Der Glückliche hatte in seiner Glückseligkeit die
Handschuhe vergessen. Dann eilten sie die Stiegen
hinab, auf welchen die Dienstmägde der ganzen Nach»
burschast standen und kicherten, und im nächsten Augen«
bl'cke stiegen die Freunde in den Wagen, der gleich
darauf durch die Straßen dahinrollle. Der Wagen
machte endlich Halt, und hochklopfenden Herzens »rat
Egon, von seinem Freunde begleitet, in dak Haus der
Ellern seiner Vraul. Der Valer Paulas drückte chm
stumm die Hand, die Mutter fiel ihm um oen Hals,
und die lange Reihe von Verwandten, die dastand wie
eine chinesische Mauer, murmelte etwas, was Egon
nicht verstand.

Endlich kam Paula. Sie halte verweinte Augen,
die kleinen süßen Wangen waren blulrolh und die
L>ppen zitterten. Als sie ihre Mutter sah, da fieng
sie wieder an zu fchluchzen, fiel der Mama um den
Hals und weinte bitterlich. Dann umarmte sie den
Vater, und dabei fielen noch immer Thränen aus ihren
«ugen. Die kleinen Wasse'perlrn rollten über die
Wangen und fielen dann in den Ausschnitt des weihen,
se,denen Brautkleides. O, wie eifersüchtig wurde Egon
auf diese Thränen, wie eifersüchtig wulde er auf die

Ellern der Braut — doch auch er wurde endlich von
der fußen kleinen Braut umarmt, und als er ihr in«
Ohr flüsterte: „Liebst du mich denn nicht?" da weinte
sie wohl noch immer, aber er fühlte, wie sich ihre
Arme fester um ihn fchlofsen.

. . . Was dann kam, gieng wie m, Traume an
Egon vorbei. Die Kirche, die Red^r. das Diner, die
Toaste, all das flog nur so an seinem Auge und
Ohre vorüber . . . er war wie berauscht, ber̂ usch^
vom Glück!

Er erwachte wieder, als er mit seiner Paula zur
Bahn fuhr. Es war gegen Abend, und die Schwüle
des Tages hatte einer kühleren Temperatur weichen
müssen. Egon und Paula stiegen in das Eoupi. Das
tleme Weibchen öffnete das Fenster und warf ihren
Ungehörigen, die auf dem Perron standen, Küsse zu.
Noch einmal winkte sie ihre Mutter zu sich, noch ein«
mal küsste sie diese durch das Fenster, dann aber er-
tönte ein Pfiff, und im nächsten Augenblicke fetzte sich
der Zug in Bewegung. Paula stand am Fenster und
warf ihren Angehörigen Kusshändchen zu. Doch bald
wandte sie sich zu Egon. Die Blicke begegneten ein«
ander, und auch die Lippen trafen sich bald.

„O Paula, wenn du wusstest, wie sehr ich dich
liebe!"

«Egon, du kannst mich nicht mehr lieben» als
ich dich."

„Me in süßes Weibchen, versprich mir, nicht mehr
zu weinen". . . .. - »» c

..Ich verspreche es dir." sagte da« lleme Wesen,
und dabei tropften ihr Thränen au« den hlmmüschen
Augen. , . m . ^ t -

Und Egon schlang semen Arm um chre feme
Taille, und er weinte und lachte mit ihr, um ihr in
den Pausen zu sagen, dass er sie liebe und bis in
alle Ewigkeit lieben werde. 5 * .
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vier allegorische weibliche Statuen, über Lebensgröße von
der Wiener Bildhauergenossenschaft in Sandstein ans»
geführt, zur Aufstellung gelangen, die Urbeit, das Knnst
gewerbe, die Geschichte und die Naturgeschichte dar»
stellend. Zwei renommierte lrainische Künstler, die
Gebrüder Johann und Georg O u b i c , der eine der«
malen in Kaiserslautern, der andere in Paris mit Kunst-
arbeiten beschäftigt, haben die malerische Ausschnuickung
der Decken des Vestibüls und deS prächtigen Stiegen«
Hauses übernommen. I m ersteren wird ein großes
Wandgemälde in Oel die Carniolia darstellen, welche
die Künste und Wissenschaften unter ihren Schutz nimmt,
umgeben in den Lunetten an der Hohlkehle von den
allegorischen Figuren des Ackerbaues, der Fischerei, des
Bergbaues und deS Gewerbes in Fresco. Die an der
Decke des Stiegenhauses in Stucco sehr geschmackliull
angebrachten Rahmen sind zur Aufnahme ähnlicher alle»
gorischer Figuren bestimmt. Wenn sonach der nach den
sehr gelungenen Plänen des Herrn Baumeisters Wi l -
helm T r e o durch die kraluische Ballgesellschaft unter
der Leitung des Genannten und des landschaftlichen
Vau-Adjuncten H r a g s l y ausgeführte Neubau eine
Zierde Laibachs zu werden verspricht, so ist auch eine
entsprechende Adafttierung der nunmehr einen wüsten
Bauplatz bildenden nächsten Umgebung zu erwarten.
M i t der Uebersiedlung der Musealsammlungen aus dem
Lycealgebäude in da» Nudulfinum wird bereits im August
begonnen werden, die Aufstellung derselben wird noch
mehrere Monate in Anspruch nehmen, indem die Her-
stellung der meist neuen Kästen und sonstigen Ein.
richtullgsstücke, sowie auch das den neuen Prachträumen
entsprechende Arrangement der einzelnen Objecte noch viel
Zelt und Mühe erheischt.

— ( G e o r g F r e i h e r r b. Vega . ) Von hoch»
achtbarer Seite erhalten wir folgende Zuschrift: I n der
in den Nummern 170 und 171 der „Laibacher Zeitung"
erschienenen Lebeusskizze unseres berühmten Landsmannes
Georg Freiherr,, v. V e g a wird auch des unglücklichen
Endes, welches er gefundeu, Erwähnung gethan und
dabei die Erzählung von dem Müller, welcher Vega er>
mordete, mit Bezug auf Grunets „Archiv für Mathe»
matil und Physik", 25 Theil vom Jahre 1855 als
„ziemlich wahrscheinlich und glaubwürdig" bezeichnet.
Nun finden wir aber diese Erzählung schon in der
Zeitschrift: ..Vaterländische Blätter für den österreichi-
schen Kalserstaat". Jahrgang 1811 Nr, 20 vom l»tru
März. in folgender Weise dementiert: ( M i s c e l l e n .
«Aufklärungen über einige tragische Erzählungen in
öffentlichen Blättern des Auslandes") Am 27, Sep
tember 1802 hatte mau die Leiche des um die mathe<
matischen Wissenschaften und um die Bildung des Bom-
bardiercorps hochverdienten Oberstlieutenants Freiherrn
von V—a nächst Wien in der Donau gefunden Allein
keine Spur einer äußeren Gewalt war an dem all-
gemein verehrten und allgemein bedauerten Todten zu
entdecken. Nun wiederholt sich (zum zweiten- oder dritten«
mal seit 180'^) die Sage. „ein Müller in NusSdorf habe
den Unzlücklichen e r m o r d e t , beraubt, den Leichnam
in die Donau geworfen und fei durch V —as silbernen
Taschenzitkel. den er im vorigen Kriege einem Artillerie-
meifter geschenkt und welchen vor kurzem ein Osficier
als N—as Eigenthum erkannt habe, entdeckt worden.
Bereit» habe er sein Verbrechen eingestanden u. s. w."
Diese Sage gieng sogar, bi» auf die kleinsten Umstände
ausgemalt, in einige der vorzüglichsten Zeitungen Deutsch»
lands über. Allein aus z u v e r l ä s s i g e r Q u e l l e
können wir die ganze Erzählung als eine E r d i c h t u n g
erklären, welcher auch nicht der kleinste Zug von Wahr-
heit zugrunde liegt. Dies zur Steuer der historischen
Wahrheit. — Allerdings haben die Biograph?,, Vegas
(Hirtenfeld, der Militär-Maria-Theresien-Orden und seine
Mitglieder, 1857. und. wenn ich nicht irre. auch Würz-
bach. Bibliogr. Lexikon, abgesehen von Brockhaus' Con-
versationL-Lexikon, in welchem sich gar manche veraltete
Notiz forterbt) an obiger erdichteter Erzählung fest'
gehalten, allein sie stellt sich nichtsdestoweniger, wie man
sieht, als ein Märchen heraus. Der Tod Vegas bleibt
also noch immer in Dunkel gehüllt.

— ( D i e österre ich ische a n t h r o p o l o g i -
sche G e s e l l s c h a f t ) veranstaltet für dieses Jahr in
der Zeit zwischen dem 10, »md 21 . August 1885 eine
Wanderversammlung in K l a g e „ f ü r t . zu welcher alle
Freunde ethnologischer, anthropologischer und urgeschicht-
licher Forschung eingeladen sind. Es sii,d mehrere wissen»
schaftliche Vorträge in Aussi t genommen, u a. ein
Vortrag Sr, Durchlaucht des Fürsten Ernst zu Wind isch-
G r a e h : „Ueber die Funde von Watsch und St, Michael
in Kra in" . An der Anthlvpulogen - Versammlung in
Klagenfurt können außer den Mitgliedern der anthropo-
logischen Gesellschaft auch Gäste theilnehmen. Als solche
sind alle Anthropologen und Freunde anthropologischer
Forschung, auch Damen, willkmnmen Alle die Ver«
sammlnna betreffenden Mittheilungen und Anfragen sind
zu adressieren an Herrn Karl Freiherrn v. H a u s e r ,
t. f. Conservator in K l a g e n f ü r t , Rudolftnum.

— ( D i e G e n e r a l - V e r s a m m l u n g des
l r a i n i s c h e n G e w e r b e - V e r e i n es ) findet nwrgen,

den 2. August, vormittags um halb N Uhr in den
V«rrln5lucalitäten des Gasthauses des Herr» Fra z
S t r u l e ! l in del Bahnhojgnsse statt. Die Tages-

ordnung ist folgende: 1.) Gericht des Ausschusses,
2.) Ergänzungswahlen, 3.) verschiedene Anträge.

— ( W e t t e r . ) Das Barometer ist im Osten etwas
gestiegen und im Westen Europas gefallen. Die Druck-
differenzen sind infolge dessen geringer geworden. Die
Winde sind nur schwach, noch meist nördlich. Der Himmel
ist vorwiegend heiter. Die Temperatur ist wenig ver-
ändert. Die Adria ist fast ruhig. Leichte Regen werden
seit gestern nur aus Wien, Tarnopol und Hermannstadt
gemeldet. Ruhigeres, vorwiegend heiteres Wetter bei
langsam steigender Temperatur voraussichtlich.

— ( E i n n e u a r t i g e s H e r b a r i u m ) Es
dürfte interessieren, über die neuartige originelle Her»
stellung eines Herbariums, die vielleicht bald modern
werden könnte, einiges zu vernehmen. Wi r meinen die
Anlegung eines Herbariums durch Pflanzenabdrücke. Man
verfahrt hi,bei auf folgende A r t : Die Rückseite eines
gewöhnlichen Porzellautellers wird mit einer sehr dünnen
Oelschichte bedeckt, worauf dieselbe Tellerseite langsam
und so lange über eine brennende Kerze hin und her«
geführt wird, bis sich eine Ruhschicht abgelagert hat. Jetzt
drückt man leise ein Blatt oder eine plattgelegte Blüte
auf die ölige Rußschicht, und nachdem man sie vor»
sicht abgehoben hat. drückt man Glatt oder Blume auf fein
Nlbumblatt. um einen schönen Abdruck zu erhalten, der
sich nicht verwischt.

— ( 1 0 4 B e t t l e r n n d B e t t l e r i n n e n )
wurden bis gestern nachmittags im Sinne des neuen,
nun i „ Kraft getretenen Vagabundengesetzes von der
städtischen Sicherheitswache verhaftet, werden bei der
städtischen Polizei beanMhandelt und dann dem l . k.
städtisch-delegierten Bezirksgerichte zur Abstrafung über
geben werden Die verhafteten Bettler und Bettlerinnen
füllten alle Arreste des Stadtmaglstrates. Es sind zu-
meist alte, gebrechliche oder sehr verkommene Gestalten.
Männliche Bettler waren arretiert 75. Der älteste
davon zählt 91 I»hre. der jüngste 20 Jahre. Bettler-
innen Waren 24 ; die älteste ist 84. die jüngste 32 Jahre
alt. Bei einzelnen Bettlern wurden bei der Leibes«
Visitation Geldbeträge z» 15, 10 f l . u. s. w. vorgefunden,
andere hatten nur wenige, noch gestern vor der Ver«
Haftung erbettelte Kreuzer,

— ( D e r h a u s e n ) , welcher im Saveflusse ge«
fangen wurde, wurde geslern vormittags von vielen
Hunderten der Stadtbevöllerung im Gasthause des Herrn
F e r l i n z in lebendem Zustande besichtigt. Dem Hausen
wurde gestern nachmittag», da Herr Ferlinz die Haut
sammt den Flossen und dem Kopfe des seltenen Fisches
dem Landesmuseum „Nudolfinum" zum Gefchenke ge-
macht , von, Präparawr des Landesmuseums, Herrn
S c h u l z , die Haut kunstgerecht abgrzoge«. Dieselbe wird
von Herrn Schulz ausgestopft und wird eine schöne
Zierde des Landeemuseums bilden.

— (F i schzuch t i m M e e r b u s e n v o n T r i e f t )
Seit einiger Zeit finden in Trieft Konferenzen zwischen
einem Vertreter der Regierung und mehreren Haupt-
interessenten an der Fischzucht in den Gewässern des
Triester Golfes statt. Zweck diefer Besprechungen ist, die
Mit te l zur rationellen Ausnutzung deS Fischfanges, der
bis jetzt zum Theil mit fehl primitiven Mit teln be-
trieben wurde, zu finden. I n der That war der Ertrag
der äußerst fischreichen Gewässer von Trieft bi» jetzt ein
verhältnismäßig geringer, und namentlich in Trieft selbst
wurden oft Klagen laut. dass der vorhandene Vorrath
zuzeiten den Bedarf, befonders an feineren Sorten, kaum
deckte, da die giößerenExemplare exportiert wurden, nament«
lich nach Wien. wo sie größeren Gewinn abwarfen. Man
geht mit dem Plane um. in der Bucht von Muggia und
bei Capodistria große Reservoirs zur Züchtung von
Fischen uild Austern anzulegen, nach dem Muster der«
jenigeu, die in Holland u„d Frankreich, neuester Zeit
auch in I t a l i en , so treffliche Resultate ergeben haben.
Das Waffer in diesen Theilen des Meerbusens von
Trieft entspricht allen Anforderungen für Fischbrut»
anstalte». da daselbst der Verkehr ein geringer und das
Wasser daher von besonderer Reinheit ist, während der
starke Schiffsverkehr im Hafen und die dadurch sowie
durch die E'nmündungen der Canäle hervorgerufene
Trübung und Bewegung des WasserS der Fischbrut von
großem Verderben wäre. Ein Regierungsvertreter wurde
nach Chioggia und Comacchio im Venezianischen ent'
sendet, um die dortigen Musteranstalten zu studiereil und
eventuell Vorschläge für die Adaptierung jene» Systems
in den Gewässern von Trieft zu machen.

— ( A u f der W e i d e er fch lagen. ) Aus Lu-
towiz bei Egg wird uns unterm 27. Ju l i berichte!, dass
en z?h» Jahre alter Grundbesitze,«söhn aus Hlevc den
neunjährigen Grundbesitzerssuhn Franz Navnikar von
PlkK, Gemeinde Pek. auf der Weide erschlagen hat.

— ( I m B a d e K r a p i n a . T ö p l i h ) si„d „ach
der jüngsten Fremdenliste bisher 1195 Gäste zum Cur«
gebrauche eingetroffen, darunter aus Krain.- die Herren
Karl P., u l i n . k. k Cassendlrector. und Anton S t r n a b .
Handelsmann, au« Laibach; und die Frauen Ellse
P e r n e und Agnes P f e i f e r . Private, aus Krain-
bürg

— ( D i e b s t a h l . ) Der Arbeiterin Ursula C e g l a r
ans der Wienerstraße Nr. 36 wurden von einem unbe
kannten Thäter Kleidungsstücke im Werte von 10 f l . aus
unverspsrrtrr Truhe gestohlen

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Ze i tung»

Budapest, 3 1 . J u l i . „Vudapchi Közlöny" publi-
c is t die Ernennung des Baron Kar l S k e r l e t z M
Agramer Finanzdirector.

Budapest, 3 1 . J u l i . I n der Dampfmühle der
Müller und Bäcker entstand heute vormittags ein
Brand, welcher das ganze Etablissement und auch die
nahe Gisela-Mllhle arg bedrohle. Dem raschen Ein-
greifen der Femlwehl gelang es, nach zweistündiger
Arbeit das Feurr zu local'sttren, so dass nur die ltt«'
erbaute dreistöckige Trockenkammer sammt den vor»'
hand'Nen G^lreldevorräthen eingeäschert wurde. Del
Schadm beträgt ungefähr 50 000 ft.

London, 3 1 . Ju l i . I n besondere, Sitzung des
Oberhauses leistete der Prinz von Valtenberg in der
üblichen Form der Königin den Eid der Treue. Das
Ovl lhaus nahm die B i l l über die Naturalisier«!««
drk Prinzen von Äatlenberg in allen Lesungen ohlit
Abstimmung an.

London. 3 1 . J u l i . „Moruing-Pus!" erfühlt. Viel«
versicherle Thorulon, der Zar habe die Meinung au^
gedrückt, die schleunige 2ij>ung der afghanischen Frage
wäre von vitaler Wichtigkeit im Interesse des Well"
frieden«, der ihm ebenso sehr am Herzen liege, lv<<
den übrige» europäischen Mächten.

Athen, 31 . J u l i . Nachdem die Kammer da«
Budget und alle jene Finanzgesehe votiert halte, welche
das Programm Delyannis bildn,, wurde sie b>6 Oktober
vettaqt. Durch die Emission der von dem letzte»
Anlehnn rlübligtl'N Schatzscheine wird oai Deficit be>
deckt werden.

S im la , 3 1 . J u l i . Die indische Regierung beschloss
die Errichtung eine« befestigten Lagers im Plop«"'
Thale. General Mac Orcgor geht nach Quella, U«"
ein für das Lager geeignetes Terrain auszuwählen

Angekommene Fremde
Am 30. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Schwart). Kurzthaler, Horowitz. Reisende.
Wien, — Blau. Ksm. Agram. — Fried, Ksiu., Dombova».
Neumann, Kfm., Sissel. ^ Gatsch, Privat, Rudolfswelt. ""
von Roth, l. l, Lieutenant, Laibach.

Hotel «llefanl. Dr. Schwayer, Advocat. uub Witz. Fabril«'
director, Bade». - Smoquina, Banldirector; han, Privatim
und Marizzal Marie, Private, sammt Familie. Trieft. ""
Nessel Sophie, Private, Alteumarlt. >

Gasthof 3«oliahnhof. Oswaldella. Privat. Florenz, - BeasmsV.
Private, Schweden. - Teldina, Reisender, Karlstadt. — Gabel.
Student, Essega,

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Ritter v Rosmini. Priva».
Trieft, — Sovinz, Privat. Graz.

Verstorbene.
Den 30. J u l i . Johann Turk, RothgerberSsohn 2'/, 3''

Petersdamm Nr. 65, Bronchitis. , ,
D e n 31. J u l i . Emil Kratochwll, Privatbeamtenssoh"'

? Mo,,,, Polanastrahe Nr. 35, Fraisen.
I m S p i t a l e :

Den 2 7. J u l i . Peter Dinmik, Arbeiter. 64 I . . ^tbor^
iu»to8i». Dumontiu, «omii».

Meteorologische Beobachtungen in Laiback^.

7U.Ma., 736,10! 16.5 NW. schwach fast heiter ^
31, 2 « N. 733.70 8«,« N. schwach theilw. bew. ^

" « Ab. 734.28 20,0 windstill bewöllt
Wechselnde Bewölkung, abends Regenwolken. Hitze zuN^

mend. Das Tagesmittel der Wärme 21,6°, um 1,8° übter dew
Normale. ____— -̂"

Verantwortlicher Redact eur: I . Naa. l i t.

I .
11st durch ihre ausgezeichnete Wirkung gegen

die Krankheiten des Magens und Unterleibes,
jKrämpfe, gastrisches Fieber, Leibesverstopfung,
I Hämorrhoiden, Gelbsucht, Migraine, Würmer« ' c

I ein unentbehrliches Hausmittel geworden
I Wird vorn Erzeuger set l'ost -, ersem/ct iu
I Schachteln zu 12 Flaschen a fl. /..-?ff.
llBei gröaaerer A b n a h m e 2M"aclj]a«9*

Preis einer Flasche 10 kr. (2416) f>0-8

Der Conducteur
1 8 8 5 -Ä.-u.g'-Lxstlxeft

zu hubnn in (2988) 3 ^ 1

lg. v. Klelnmayr & Fed. Bamberga Buohhandl^f

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Wcch,mb l : 75.000, Preis per Blatt 5,l) lr.. I» Tuschens"^

aus Leinwund gespannt Y0 l r .

3«. „. klemmM äc Fell. Kamuerg» KnlkkanlllM
in Anibach.
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Course an der Wiener sörse vom 3 1 . 3 u l i ll>tl5. ^« d^ oM^n Coursbime
Gelb Wat,

Stantö.Anlehcn.

L U ^ e «««' «̂ 5
l8«^e" j o / ^iaatew,/ .5.« st, 12! - ,°2^°

'°"«.Nen.enschelne . per^'!. ^ " ' ^

0 e f » 3 ^ . ° ' b " " l ' st ««frei . ,n» aö 1«» 25
" lNer r Noteniente. st. ersrei ««45 98 SU

Nng.Volbren.t 4°/« . . . . «g.,<, ««,2,

" ^ ^ U i ' O b l . (Ullg. Qstl,,) 12»-
" 'l!.v>^! n. " " M '^ ' l j ^ ^ 9 2« 1t9 «0

«ielk.m. « " ' " " ^ ̂ °< l , ö,W. n » 2a 119 L0
* " « ' " l ^ 'ko,e ^0/, loo st, . , ,2c» - ILO 25

Gru»dentl.'Obliaatisnen
(für il»o f,, >l..Ht.).

:t ch.A ̂  >, - « ^ >«^
° ° / ° ^ V ^ ' ^ e . . '. 0,-50 108 25

/« ftebenbiir«,sche . . . , 101 90 o«bc

G e l b W a r r

5 " / » T e m c s e r V a n a l . . . . l o l 2b 108 —
5 ",<> u n g a r i s c h e 1 0 « - i « 3 c o

Andere össentl. Anlehen.
Donau, Meg.<Vose ,^°/„ il l« st. . i i « ü 0 117 —
bt» Anleihc IK78, stcu.'rftei , 104-50 — —

Anlehen dStabtgemeinde Mien iN!i 70 10» 50
Anleüe» b, Slabtgcmeinbe Wien

(Silber und Gold) . . . . —' - — ' -
Prämien.Anlb.Slabtgem.Wien 128 — 12« 40

Pfandbriefs
<für 100 ft.)

Vobencr. aUg.österr.4>/,°/«Gold « 4 2b l24 ?b
dto. in 50 „ ., 4 ' / , " / « i " 0 ' l̂>8 50
bto. in 50 „ „ <"/l> . 9K-— 95 50
dto. Prämien-Echuldveisch.3 o/a »8- »u^u

Oest. Hypolbelenbanl in j . f,'/, °/° W1 — — -
Oest,'ung. Vanl «erl. 2»,« . . 102 80 lo» I«

dto, ., 4 >/,«/„ . l01'7K 102 —
blo, ., 4°/» . . »»'30 «»'60

Ung, allss. Nodcnclidit'-ilcttenges,
in Pest i» N. I8»<» uerl.5'/,"/» ^ 2 7b I05'«o

Prioritäts ^ Obligationen
l f i lr ioo st.)

«Hlisabelh'Westbahn >. «imission 114-75 1,5 5»
Feibinands-Noibbahn i» Si lb. 108L5 ! ( ,? ' -
ssranz-Iosef«Vahn »3 2N »» ««
Halizische Karl ° Lubluig» «ahn !

<Lm. <88I «00 st. O. 4 >/,°/o . lNI — 101-40
Oefterr, Norwestbahn , , . . 104 — 104 25
Slebenbülger »»'lo 9seo

Geld , Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . 1»7'40^I98 -
Sübbayn K 3°/,, 15275! 15» 20

„ l̂  5«/° 12»5o!i28 80
Nng'galiz. Bahn 99-7S 1«0 10

Diverse Lose
(p t i Stücl»

Crebillose is,o st i?7?5 178 25
<ilaiv»Lose 4u st —-— - . - . .
4«/n Donau-Dampssch, iuu st, . nu-äa 1145«
Laibacher Prämien-Anleheu «nfi. 2 2 - - 22 bo
Osener '̂ose 4<» st 42 75 4»-25
Palffy-Lose 40 ss 40 25. 40-75
Nöthen Kreuz. öst. Ges v, itt st. 1475 15—
Rudolf-Lose 10 st 18-50 13 —
Salm<Lose 40 st 54-25 b4'?ü
St,-Genoi».i,'osc 40 st, . . . 4875 49-25
Walbstein<Lose «of t 27-5« 28-.'<n
Windischgiäh.Lose ^> ji , . . 36'?ü 38 75

Vanl-Nctien
(Ver Stüs)

Nnglo-Oesterr. Vanl ü00 st, . . »8 «0 »8 ?<>
Banl-GescNschaft, Wien« 200 st,
Vllnluerein, Wiener, i«u N, . . io i 25 102 —
Vdncr.'Anst.. Oest,«0NN.S, 4U"/„ 221;-— 225 50
Erbt.«Anst, s, Hand. u. G. ,«<>,>. 2s4 — 284 2,',
>̂ -bltbani, Ulla. Unq, i>0U st . 2Z9 - - 28» s>0
Deposltenb. Altq. lau st. . , . l98 — i98«o
E«comptc Gcl,,Niedcröst.5>«u N, 591 — 5»? —
Hypothclcnb.öst, 200 st. l5°/«<k. 59-— ei-—
Länoerbanl, öft,, »oofl, G.50"/<><k. »8 75 9» -
Oester.°Ung. Vanl 8«8 — 8?n -
Unionbanl 10U st 78 90 80 2u
Verlehrsbanl M g , l^0 st I4<l en 14« —

Geld Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Sti l l t )
Älbrecht-Vahn 200 st, ss ilber . «35s» «4 s.ft
Alföld-stlum.Nah» 200 st. S i lb . ,«4 ?h 185-2K
NussinTep, Eisenb, L0U st, C M .
Vohni. Nordbahi, 15.0 st, , , . ^ . _

Westbahn 20» st. , . . — —
«uschtichradelEisb. 5 0 0 N C M . — - -

(l i t , N.) ?NU st. . — - - — —
Donau » Dampfschiffahrt« » Ges,

Ossscrr, 500 N. CM. . - - 480 - 401 —
Drall«(zis,(Vai,-Dt>.'H,)«N0N.S. ^.-—
Duf.BodenbachcrE,°N, 2nast.S.
Elisabeth-Bahn 200 st. CVl, . . 2»8 40 2Ü8-30
,. ^inz«V»dweiO 200 st. . . 210 — 210 75
. Salb.-Ti ro l , I I I V,I»7»2NNfl.S 202, - 20»-5>0
sseldln.ind» Nordb. innn st. <§M. 2373 ̂ »78
ftraiU'^osel ^!ahn 2NU ss, Si lv , 211-20 «I I tlu
Fl!nI<!rchen<«ar,sei<öis.200N,S. 200 — 202 -
«al , , i la r l Ludwiss-V.LOOst.^M. 248 75!«44 25
"ra;'Köfiacher E,-Ä. 2U0st.3.W. — — - - - .
Kahlenbera-Cisenb. I0U st. . . —
Kafcbau-Odcrb. Viscnb. 20« f l .S. I50-S0 IH1 —
Vcmvcrg'Czclnow-Iass» Visen

b.ihn-GescN. 80» ö. W. . - 22? «5 2zg 2t'.
Llovd.öst,-„nn,,Triest500st.^M. 5S3 — 5«s, —
iüesleri. Nordwcslb, 300 fi. Si lb . i«u - - i«8 25

dto. ( M . ») «0» st. Silbe» . i»5< 75 i«S 25
Praa»'Dufer Eisenb,i50N.Vllb. — —
Mubolf-Vahn 2N0 st. Silber . . 18ü 75 IU« 2ü
Sicbenbllrger «Lisenb. 2,>0 st. . 184 — 184 25
Gtaatsuttendah!, 200 fl. ü. w . . 2»8»!i 2«8 b«

> Veld > 'K av«
sildbcibn ^! UN, wilder . , .^«4 5>,'i»4 75
Lüd.Nordf' ''.'<crd. ^,200s!.CÄ< ^lNI - . '51 ,0
Tl,-!»?«^.'!',! ĉ>» tl. 0. W. , 25! ,,̂ > ^.,-i, 50
Tramwar» Gci., Wr,17u st. ü, W >'»4 — 1„ l <7<

" wr , . neu loo st. I0s>-»^ 105 50
Transportgesellschaft KX) st. . bb'— 6« —
ll»ss,»iialii. Visenb, 200 ff, Silber l?» — 1?b<i0
Nng. N-rdostbal», 200 st. Gilber 17»K0 177 —
Ung.Wefib (Raab«Gra,)2U«ft.S. >«7»5 1»?-7ti

IndnstrieNctien
(p« StUck)

Lahbi nnd ssindberq, Eisen» und
Stahl ,- Ind. in Wien icn fi, . —-— — - _

Eisenbahnw'Lcihn, I,«0",4N»/„ 10« 2K io«-7<l
. .E lbemM". Pnpicrf, u, V ' G , «5— «« —
Vlontan<Wesellsch. österr.-alpine «7 20 37 !»0
Prasser Eisen»Ind.-Oes, «00 >, 137 — 1 , ^ ^
Valao-Tarj. Lisenrasf. iu.1 !. . 9?— »7'20
Wassenf.°G.. Oeft. in ü ' . ,00 s,. iz»-— — ^»
Tlisailer e«t,lenw..V 1i»0 !<. . — — — —

Devisen.
Deutsche Pläye «1^0 eieo
London »24 »k 1»» »5
Pari» ä» «0 « «<i
Petersburg — — — —

Valuteu.
Ducateu 5 »1 ü 95
»0 ssranc«<Stüclc 9-9», 9 9 1 ,
Silber —-— — —
Deutsche Neich^banfnoten . . «14Y «1-4,5

ssolneude als wirlsam anerkannte Specialitäten führt
sU'ls srifch a»i Lagcv und versrndl'! sofort por Nachnahme die

^ , » . , 1 , » ^ s „ ' « , „ ^ „ o i « Wnstl' Qualität, ein beliebtes Volks-
/ y l n u z o r a u n v e n l , Mittel, I Nm,e Flasche 20 fr., l nroße

Flasche 40 lr, sannnt ansführlichen Gel'MnclMMurisnngen,

Orientalisches Wohlgernchpulver ^ '
die Wäsche nelegt, den llnanssenehinen Seifengornch nnd verbreitet einen
lieblichen Dnst. 1 Päckchen W lr,

M ^ I ' Ü ^ I ' ^ « 7 1 N 0 „ 5 « l l > , « ' 1 ' l"nste Qualität, weih nndT p m i ^ r ^ l n n r t t f l n l v e t , rosa. in Schachteln kWlr
mit echten« Rosengernch, nna.el>iein zart, k 40 kr.
^4«»kv^H»s,^s?«i»H« ^'lu Probates Mittel Hessen jedes Gefror nnd veraltete
^ ^ j l V l M N j U M . ssrostbenlen. l Flasche sammt Anweis!,W !«, lr.
^ p l ^ i l ^ l - ^ ö l t ^ N ^ V '^ '̂'̂  mildes,
^ ^ l U l l t > - ^ N ! V ^ z und ausssezrichnct êgcn Hartleibigleit und Nlut

wallnngen, - l Schachtel sammt Anweisung M lr. (2«lw) 12—4

Nllllllstll, !""st,ln «M"el«e,, Insecten-Pulver U"N7,-
wird verlalift zu beliebigen» Preife nnd in l
ssläfchchen k 20 lr. l

MG" Täglicher Poftversandt gegen Nachnahme. "MV !

^ angenblictlichen Vereitnnq eines natür
^Mn, ftärlenden Kiefernadel«Nade».
r̂e,s per Glas 40 lr., 12 Gläfer 4 st. ». W.,

" " I u l . Vittner, Apoth. in Neichenau,
""»Mterreich; m Wien in L. Haub.
, ^ ̂ "gel.Apotl),, I. Bez., Am Hof Nr. <!;

ul «achach bei Herrn Apotheker Ju l ius
<w ^nlüezh, sowie in vielen Apotheken der
"conarchie. (875) 18-14
a<, ""> Für eine aroße Wanne genügt ein
^ ° ^ voll, für einen Vadcstuhl '/, Glas.

Triester

CiiiilU
Triest.

ftm P i e TrJester Commercialbank
«^piangt Geldeinlagen in öster-
reichischen Bank- und Staatsnoten
wie auch in Zwanzig-Franken-
stucken iü Goid mit der Ver-
poictituug, Kapital und Interessen
zalilennSelbe" V a l u t e n z u r ü c k z u "

W ^ P i e s e l b e escomptiert auch
öff!Sre! u n d 8 i b t Vorschüsse auf
in ,? 1Che Wertpapiere u. Waren

aen obgenannten Valuten.
öammtliche Operationen finden

blätf m d e n Triester Local-
auem zeitweise angezeigten Be-

^ßongen statt. {% B 2 _ 3 i

Band-warm
hoilt (auch brioflich) (i) 24-1.0

D r . Bloch, W i e n , Pratorstrasso Nr. 42.

Dr. Hartmanns

Auxllium,
bostbewährtea Heilmittol gegon

Harnröhrenfluss
boi Herren und

Fluss bei Damen,
oin strong nach raedicinischon Vorschrif-
ten bereitetes Präparat, heilt ohne Ein-
Bprltzung schmerzlos, ohnö Folgekrank-

^jgÄäj^ heiteo, frisch entatan-
. ^ S H M K S ^ . done, noch so sehr vor-

[Hf *wp W entsprechend schnell,
^ l j^Jy/ Ausdrücklich verlange
^S&Nwrcv^ man Dr. Har tmanns
^ffisftySSr Au 1 ilium für Herren

ü r z N V odor für Damen, und ist
dasselbe sammt belehrender Broschüro
und oinor zu einer Consultation in der
Anstalt doa Horrn Dr. Hartmann borech-
tigondon Kar to in allen grössoron Apo-
theken um don Prois von fl. 2'80 zu

haben.

Hauptdepöt: W. Twerdy,
Apoth., I., Kohlmarkt Nr. 11, Wien.

NB. Herr Dr. Hartmann ordiniert
von 9 bis 6 Uhr, an Sonn- und Feiertagen
von 9 bis 2 Uhr in seiner Anstalt,
und werden daselbst auch fornor wio
bishor alle Haut- und geheimen Krank-
heiten, insbcsondero fianneBSchwacho,
nach überaus glänzend bewährter Me-
thode, ohne Folgoübel, Syphilis und
Gesohwtlre aller Art bostons gohoilt. Mo-
dicaraonte wordon in discrotestor WCIBO
besorgt. Honorar massig. Auch briotlich.
Wien, Stadt, Seilergasse Nr. II.

Depot In Lnibaoh bei Herrn Jul.
v. T r n k ö c z v , Apotheker. (28401 A

(539) 30-2(5 Prämiiert von den Weltauastollungon:
London 1862, Paris 18(>7, Wien 1873, Paris 1878.

) Auf Raten Claviere für Wien und Provinz
_ ^ _. Concert-, Salon- und Stutzflügel

wie auch Pianinos aus dor Fabrik der woltbekannton Exporfc-Firma Gottfried Cramer,
Wilh. Mayer in Wien, von 11 380, 11. 400, fl. 450, fl. 500, fl.550, fl. G00, bis fl. 650.

Claviero andoror Firnion son fl. 280 bia fl. 350. Pianinos 011 fl. 350 bis tl. 600.

Clavier-Yerschleiss und Leih - Anstalt \ron A. Thierfelder, Wien, VII., Burggass 71o.

Als unübertroffenes Radi calm ittol gogon G

unter Garantie als einzig vorzüglichst erwiesenes Imprägniermittel für alles fl
Holzwork gogon FUulnis, Stock, Wurmfrass, Sehiinmelblldunjr onipsolilen ihr 5
lOjährig gopriiftos, ausscliliosslich bewährtes, k. k. priv. und mohrfach prämiiertes L
Dr. H. Zereners Aut imerul lon, fornor ihre fouersichorn, öffentlich erprobten 2

W^asserglasfarben-Anstriohe, Daohpappe , waoaerdiohte Deoken. V
H o y e r &; I C u l i u , Chem. Fabrik, Wien, X. Bezirk. (j

Niedorlago in L a i b a e h boi Horrn Carl Kauscliegg. (1678) 18—13 f

^ c % v Franz Christoph's y^^K
f f | Fu^^bGden-OlaiizSaek / ^ ^ %
l^ffll'. $> C. Sjn geruohlos , sofort t rooknend und dauerhaf t . rf[)£^Ä ( ' - . l |
V V ff <y / Kiffn°t Sl^1 durch Beine p rak t i sohen Eig'eu- V V, y /] 1
\ ^ | % K « j ^ / sohaften und Einfachheit der Anwendung zum ^SŽSf*1^'

^ v j j j v ^ / Se lbst -Laokleren der Fussböden. — Zimmer iu \ 4 2 3 > ^
2 Stunden wioder zu honützen. -- Derselbe ist in vorschiedonon Farbon (dockend
wio Oelfarbo) und farblos (nur Glanz verloihond) vorräthig. Musteranstriche und 6e-
brauchs-Anwei8ungen in den Niederlagen. - F r a n z Chr i s toph , Erfimlor und
alleiniger Fabrikant dos echten Fussboden-Glanzlacks. P r a g und Ber l in .

Niodorlago in L a i b a c h boi J o h a n n Luokmann. (2530) 6—6

I

Kaiser-, Märzen-
I und Bockbier
j aus der Brauerei Gebrüder Kosler

ompfiohlt (2843) 3
in Kisten mit 15 und 50 Flaschen

A. Hayer's
Flaschenbierhandlung in Laibach.

M, G «W
ln Steiermartt.

Vln« ttal,rs!unbe von der Station Feld«
lach d « ungar. Wcslliah».

8sginnll8s8ai30nl.lVlai.
«llallsch°lmn«lltllcl,c u. OlseusNue^
><»ue. F!ch<en»udrl> u. QueUslw!-
îe» l!!ii,t,!i»ssü^nl,nillt!o»e» (unch i»
«Hinzelcnbilirlirl!). pnrumntifchc

Nniniliel mit Nll»m»s,nru» Perslüie«,
«sl'Ker »»elpllllt<o»«-Äl>vnrat.

munssilendc llililel,!. ^üoer. Tlat,»-.
sstchtlnnlldel» u. Lützwnljer'^oer,
lnlteK Vollbad u, ns,osl>tl,rlllvle.
Uilnrnmulle u. Milch, l»l>w>n!»e
Milch!.l>.riqen«erdlll!lt»Ml!chcl>r'
nnslnlt. l t l lma: cuiistant ulühig

—». Iruchlwnrm, Seehötie: 300 n». Wol,- « »
^^». !.»^^ nunncn. Mineral» ^ ^ 5 ! ? ^ ,

/^^l?)«^< wülser u»d Way,» ^ W « ? l <

l Z ^ V > V »ubtfteuen. sZ5^>W

Filiale der k. k. priv.

österr. Credit-Anstalt
für Handel und Gewerbe in Triest.

Gelder zur Verzinsung.
In Banknoten

4 Tago Kündigung 3 Procent
8 „ „ 3V« „

30 „ „ 3V, „
Die Zinfusa - Ermässigung tritt bei

allen in Umlauf befindlichen Einlaga-
briofon vom 14., 18. Juni, reap. lOten
Juli 1. J., je nach don botroffondon Kün-
digungsfristen in Kraft.

In Napoleons d'or
3Otägigo Kündigung 3 Procent
3monatlicho „ 31/* n

6 „ „ 3V, ,

Giro-Abtheilung
in Banknoten 21/» Proc. Zinsen auf joden

Betrag (2377) 22
in Napoleons d'or ohne Zinsen.

Anweisungen
auf Wion, Prag, Pust, Briinu, Troppiui,
Lomborg, Fiume sowie ferner auf A r̂riunv
Arad, Graz. Hormannstadt, Tan^brni..!;,
Klagonfurt, Laibach. Salzburg spodenful

Käufe und Verkäufe
von Devisen, Effecten aowio Coupona-

Incaaso 1/8 Proc. Proviaion.

Vorschüsse
auf Warrants, Conditionon je nach zu

troffondem üoborein-
kommon,

goffon Croditoröffnung in
London odor Pans
*/i Proc. Proviaion für
3 Monate.

auf Effecten, 6 Proc. Zinsen per Jahr MB
zum Botragovon fl. 1000,

auf höhoro Beträge gomäss
specieller Vereinbarung.

Triest am 10. Juni 1885.


